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Liebe Leserin, lieber Leser,
unsere Generalversammlung am 27.2.2022 ist gut 
verlaufen, Germán Cárdenas hat alle wichtigen Zahlen 
vorgestellt, die Ihnen allen auch schon durch den Jah-
resbericht vorlagen. Der Vorstand wurde in diesem Jahr 
nicht neu gewählt. Wir alle bereiten uns auf ein für die 
Gemeinde gutes Jahr 2022 vor, das doch mit Erleichte-
rungen im täglichen Leben zu verlaufen scheint.

Ostern steht vor der Tür! Sicher werden wir in diesem 
Jahr Ostern wieder in der gewohnten Form mit vielen 
Kindern und natürlich auch Erwachsenen feiern können! 
Ich freue mich darauf.

Uns alle bewegt der Krieg in Europa, dessen Ausmasse nicht abzusehen sind. 
Gerade an Ostern hoffen und bitten wir um Frieden in der ganzen Welt!

Herzliche Grüsse und viel Freude beim Lesen wünscht Ihnen
Ihre

EDITORIAL

Barbara Hintze



4

AN[GE]DACHT

Johannes 20,11-18Johannes 20,11-18

1111 Maria aber stand draußen vor dem Grab und 
weinte. Als sie nun weinte, schaute sie in das 
Grab 
1212 und sieht zwei Engel in weißen Gewändern 
sitzen, einen zu Häupten und den andern zu den 
Füßen, wo sie den Leichnam Jesu hingelegt hatten 
1313 und die sprachen zu ihr: Frau, was weinst du? 
Sie spricht zu ihnen: Sie haben meinen Herrn we-
ggenommen, und ich weiß nicht, wo sie ihn hinge-
legt haben. 
1414 und als sie das sagte, wandte sie sich um und 
sieht Jesus stehen und weiß nicht, dass es Jesus 
ist. 
1515 Spricht Jesus zu ihr: Frau, was weinst du? 
Wen suchst du? Sie meint, es sei der Gärtner, und 
spricht zu ihm: Herr, hast du ihn weggetragen, so 
sage mir, wo du ihn hingelegt hast; dann will ich 
ihn holen. 
1616 Spricht Jesus zu ihr: Maria! Da wandte sie 
sich um und spricht zu ihm auf Hebräisch: Rab-
buni!, das heißt: Meister! 
1717 Spricht Jesus zu ihr: Rühre mich nicht an! 
Denn ich bin noch nicht aufgefahren zum Vater. 
Geh aber hin zu meinen Brüdern und sage ihnen: 
Ich fahre auf zu meinem Vater und zu eurem Va-
ter, zu meinem Gott und zu eurem Gott. 
1818 Maria von Magdala geht und verkündigt den 
Jüngern: Ich habe den Herrn gesehen, und das 
hat er zu mir gesagt.
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Liebe Mitglieder und Freunde 
von San Mateo,

Mich rührt diese Ostergeschichte 
aus dem Johannesevangelium be-
sonders an. Denn sie gibt der Trauer 
Raum. „Maria aber stand draußen 
vor dem Grab und weinte.“ Eine Frau 
steht am offenen Grab und weint. 
Mutterseelenallein. Die anderen Jün-
ger waren gegangen, nachdem sie 
gesehen hatten, dass das Grab leer 
und der Leichnam Jesu nicht da war.

Maria aber harrt vor dem Grab 
aus und weint. Und auf die Frage 
der Engel „Was weinst du?“ spricht 
Maria aus, was sie bedrückt. „Sie 
haben meinen Herrn weggenom-
men“. „Weggenommen“! Das fühlt 
sich furchtbar an. Das wissen alle, 
denen ein lieber Mensch wegge-
nommen wurde. Aber auch die, de-
nen schon etwas genommen wurde: 
die Heimat, die Arbeit, die Gesund-
heit, die Würde. Du stehst da, ohn-
mächtig und kannst es nicht fassen. 
Maria von Magdala weint um den, 
den man ihr genommen hat.

Mich rührt diese Ostergeschich-
te auch deshalb an, weil sie Miss-
verständnisse zulässt, dem Weg 
ins Leben Raum und dem Suchen 
und Versuchen Zeit gibt. Leicht war 

das nicht für Maria, kein Osterspa-
ziergang.   Nein: „Maria aber stand 
draußen vor dem Grab und weinte.“ 
Leicht ist es eben nicht, von Tod und 
Trauer ins Leben zu finden. Manch-
mal braucht es viele Versuche, um 
aufzustehen, sich umzudrehen, auf-
zubrechen, neu zu leben. Dreimal 
musste Maria sich umwenden, bis 
sie den Lebenden gefunden hat, bis 
sie weitergehen und selber aufste-
hen konnte. Das berührt mich, diese 
Wendepunkte, dieses immer wieder 
neue Suchen, dieses Erkennen nach 
und nach, dieser Mut, immer wieder 
den nächsten Schritt zu tun. Da sind 
nicht alle Fragen und Tränen  mit 
einem Mal weggewischt. Diese Os-
tergeschichte ist kein triumphales 
Finale, kein Blitzsieg über den Tod, 
sondern ein langer Weg ins Leben 
Schritt um Schritt, nach und nach, Be-
wegung um Bewegung bis zum ent-
scheidenden Wendepunkt, wo die 
Weinende und der Lebende einander 
zugewandt sind, wo Maria den Auf-
erstandenen erkennt und selber neu 
zum Leben aufersteht. Sie rührt mich 
an, diese Maria von Magdala, die sich 
bewegt, die nicht bei sich und ihrer 
Trauer stehen bleibt, die sich immer 
wieder ansprechen lässt in ihrer Su-
che, sich immer wieder ins Leben 
wendet und am Ende mehr findet 

AN[GE]DACHT

TASTEN UND SUCHEN – SICH BEWEGEN UND IN DER HOFF-
NUNG BLEIBEN



6

AN[GE]DACHT

als sie jemals gesucht hat: Nicht den 
Toten, sondern den Lebenden. „Ma-
ria“ – Da spricht er, der vermeintlich 
Tote, der Verstummte, Verlorene. 
Eigentlich geht das nicht, eigentlich 
hat Maria das nicht erwartet. Aber 
Maria hört, lässt sich bewegen zu 
etwas Ungeahntem hin, bleibt nicht 
bei dem stehen, was erwartbar ist. 
Ein bisschen ver-rückt, ver-dreht.  

Am Ende geht Maria vom Grab weg 
ins Leben zu den anderen, befreit 
und beschenkt. Sie hat den Toten 
nicht gefunden, aber den Lebenden. 
Das ist mehr als sie je zu suchen ge-
wagt hat. „Maria von Magdala geht 
und verkündigt den Jüngern: Ich 
habe den Herrn gesehen, und was er 
zu ihr gesagt habe.“ (Monatsspruch 
April 2022) Das ist der neue Anfang 
für alle.

Das möchte ich von Maria lernen: 
Angesichts der kleinen und großen 
Sorgen und all der Sackgassen im 
Leben nie aufhören, einen neuen 
Anfang zu suchen. Den Menschen, 
die mich weinen machen, immer 
wieder neu und offen zu begegnen. 
Bei den großen Plänen immer wie-
der wagen, den nächsten Schritt zu 
gehen, auch wenn ich das Ziel kaum 
erblicken kann. Das möchte ich von 
Maria lernen: Am Beginn eines je-
den neuen Morgen dem, was auf 
mich zukommt, mit Hoffnung zu 
begegnen und offen zu sein für die 
Antworten auf meine Fragen, die er-

warteten und die, die meine Erwar-
tungen sprengen. All das möchte ich 
von Maria lernen und noch viel mehr. 
Maria – sie ist die, die ansprechbar 
ist für eine Gewissheit, die tiefer ist 
als alles. Als Jesus sie beim Namen 
nennt, denkt sie nicht einen Mo-
ment: Ist das eine Täuschung? Woher 
kennt der Gärtner meinen Namen? 
Dass Jesus selbst es ist – wie könnte 
das sein? Nicht einen Moment stellt 
Maria solche Fragen, nicht einen Mo-
ment stellt sie die neue Wirklichkeit 
in Frage, bleibt nicht einen Moment 
bei dem stehen, was menschenmög-
lich ist, sondern bewegt sich auf das 
Wunder zu.  Eine kleine Bewegung, 
ein einziges Wort, eine Wendung hin 
zum Unmöglichen, das allein neues 
Leben ermöglicht. Von dieser Ge-
wissheit möchte ich mich anstecken 
lassen, in all meinem Weinen und 
meiner Angst, in all meiner Mutlosig-
keit und all meinem Suchen, möchte 
durchlässig sein für das Wunder des 
Lebens. Dann kann es sein – in einer 
dunklen Stunde vielleicht oder dann, 
wenn das Leben vollkommen ge-
lingt –, dann kann es sein, dass auch 
mich ein Wort trifft, ein Hauch, sein 
Geist, dann bin auch ich mitten drin 
in jener Wende zum Leben, die alles 
neu macht, leicht und hell, sodass ich 
sagen kann: „Halleluja, der Herr ist 
auferstanden, er ist wahrhaftig auf-
erstanden, Halleluja.“

Ihre Pfarrerin Christhild Grafe 
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Entfesselte Mächte toben in der Welt. Das Böse hat ein Gesicht. 
Unschuldige Menschen sterben, unzählige sind auf der Flucht. 
Die Welt rüstet auf.  Gott, ich habe Angst! 
Es zerreißt mir das Herz, wenn ich an die Menschen denke, die 
jetzt ihre Heimat, ihre Familie verlassen. Gott, ich habe Angst! 
Frieden war für mich selbstverständlich. Und nun ist wieder 
Krieg in Europa.
Wo bist du, Gott? 
Bist du nicht gekommen, die Werke des Teufels zu zerstören? 
Hast du nicht deinen Engeln befohlen, mich und alle auf Händen 
zu tragen? 
Sei da. Mach dem Kriegstreiben ein Ende. 
Erbarme dich. 
Amen.

Lied EG 430, 1-4 (Text: Jürgen Henkys [1980] 1983 nach dem nie-
derländischen „Geef vrede, Heer, geef vrede“ von Jan Nooter 
1963; Melodie: Befiehl du deine Wege [EG 361])

Gib Frieden, Herr, gib Frieden, die Welt nimmt schlimmen Lauf. 
Recht wird durch Macht entschieden, wer lügt, liegt obenauf. 
Das Unrecht geht im Schwange, wer stark ist, der gewinnt. 
Wir rufen: Herr, wie lange? Hilf uns, die friedlos sind. 
 
Gib Frieden, Herr, wir bitten!  Die Erde wartet sehr.  
Es wird so viel gelitten, die Furcht wächst mehr und mehr.  
Die Horizonte grollen, der Glaube spinnt sich ein.  
Hilf, wenn wir weichen wollen, und lass uns nicht allein. 
 
Gib Frieden, Herr, wir bitten! Du selbst bist, was uns fehlt. 
Du hast für uns gelitten, hast unsern Streit erwählt, 
damit wir leben könnten,  in Ängsten und doch frei,  
und jedem Freude gönnten, wie feind er uns auch sei.    
 
Gib Frieden, Herr, gib Frieden:  Denn trotzig und verzagt 
Hat sich das Herz geschieden von dem, was Liebe sagt! 
Gib Mut zum Händereichen, zur Rede, die nicht lügt, 
Und mach aus uns ein Zeichen dafür, dass Friede siegt.

Mehr auf der EKD webseite: https://www.ekd.de/gebet-fuer-
den-frieden-in-der-ukraine-71690.htm

GEBET FÜR DEN FRIEDEN IN DER UKRAINE

https://www.ekd.de/gebet-fuer-den-frieden-in-der-ukraine-71690.htm
https://www.ekd.de/gebet-fuer-den-frieden-in-der-ukraine-71690.htm
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Bogotá, Marzo 17 del 2.022

En el Jardín Infantil de la Asocia-
ción San Mateo trabajábamos 

muchas mujeres: auxiliares de co-
cina, aseo, jardineras, profesoras, 
terapista de lenguaje, odontóloga, 
médica, directora, administradora y 
contables, voluntarias y la Junta Di-
rectiva a excepción del Tesorero. To-
das estábamos comprometidas con 
un solo fin.  Proteger y cuidar nues-
tros niños; labor que desempeñába-
mos con alegría, dedicación y sobre 
todo con compromiso.

Durante muchísimos años la Sra. 
Marianne de Vollert fue la Represen-
tante Legal y Presidente de la Asocia-
ción.  A su esposo, un alto ejecutivo 
y director de una gran e importante 
empresa líder en Colombia en pro-
ductos farmacéuticos, lo conocíamos 
y lo llamábamos como “el esposo de 
la Sra. Marianne”.  La acompañaba 
siempre en las celebraciones y activi-
dades del jardín muy alto, elegante y 
serio.

La Iglesia Congregación San Mateo 
y la Asociación San Mateo crearon un 
Fondo Rotatorio con el fin de ayudar 

a las familias de los barrios vecinos y 
en sus estatutos determinaron que 
un miembro de estas dos institucio-
nes debía ser nombrado en la Junta 
directiva del Fondo en calidad de su 
representante.  Una vez “pensiona-
do” don Hans Vollert comenzó su 
labor como Tesorero del Fondo DEP, 
teniendo entonces el privilegio de 
gozar su compañía. Desde ese mo-
mento trabajó codo a codo con no-
sotras pasando a ser “Don Hans”. 

Se integró rápidamente a la comu-
nidad de los barrios Delicias del Car-
men, Pañuelito, Unicerros, Bellavista 
y la Esperanza. En las reuniones de 
Junta Directiva del DEP siempre se 
destacó por su buen humor y don 
de gente pero más que todo por el 
profesionalismo, la acertada asesoría 
y consejos brindados siempre con in-
teligencia y sabiduría.

Con Don Hans montamos cursos 
de Taekwondo, escuelas de futbol, 
cursos de inglés, manicure, confe-
rencias, etc.  En coordinación con la 
Asociación San Mateo realizábamos 
seguimiento a familias en situación 

RECORDANDO A DON HANS VOLLERT DESDE 
LA ASM Y EL FONDO DEP
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vulnerable con el fin de prestar una 
ayuda económica y apoyábamos a jó-
venes con ganas de estudiar, de salir 
adelante, de progresar; estudiantes 
que sin importar raza, idioma o reli-
gión podrían ser en el largo plazo for-
madores de valores en la comunidad.

Discutíamos de la importancia de 
la educación para poder salir de la si-
tuación de pobreza, de la calidad de 
la misma en la sociedad colombiana 
y especialmente de los costos que 
tenían que incurrir sus familias para 
poder brindarles a sus hijos un estu-
dio. Creamos entonces una línea de 
préstamos especiales para estudio 
universitario, con intereses muy ba-
jos, funcionando como un “Icetex” 
pequeño y vinculados directamente 
con las universidades o institutos.  
Curiosamente eran también muje-
res, sus madres, las que se acercaban 
siempre solicitando estos créditos. 
El Sr. Vollert tenía una visión amplia, 
futurista e innovadora, muy alemana 
por cierto, para abordar la educación 
en estos países, defendiendo y pro-

moviendo la formación técnica. Tra-
mitó con el ICAFT (Instituto Colombo 
Alemán para la Formación Tecnoló-
gica) la donación de escritorios para 
poder armar junto con unos compu-
tadores, que también nos habían do-
nado, un pequeño centro en dónde 
las auxiliares y profesoras pudieron 
recibir unos cursos de inducción y los 
escolares hacer tareas o familiarizar-
se con los equipos.

Nos acompañó en las fiestas y ce-
lebraciones de la ASM y del Fondo 
DEP, poniéndose literalmente “la 
ruana y el sombrero”  para jugar tejo 
con la comunidad, siempre alegre, 
festivo, echando chistes y ni hablar 
de la pareja que conformaban con la 
Sra. Marianne de estupendos bailari-
nes, los vimos bailando vals, tango, 
chucuchuco, vallenato, pasodobles y 
música colombiana.

Nuevamente le damos gracias a 
Dios por su vida, por sembrar equi-
dad e igualdad y por su aporte para 
lograr un mundo mejor.

Ruth Sáenz
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Ein Gott, der unsichtbar ist. Das ist keine besonders befriedigende Vors-
tellung. Unsichtbar –

ein wenig klingt das, als sei Gott gar nicht da. „Du sollst dir kein Bild-
nis machen“, heißt es in den Zehn Geboten. Das erschwert die Sache 
zusätzlich. Wollen wir nicht wenigstens ein bisschen wissen, wie er aus-
sieht?

Im Alten Testament findet sich das Motiv der „Unansichtigkeit“ Gottes. 
Wer ihn ansieht, kann dies nicht überleben. So wie die Frau von Lot im 
Buch Genesis. Als sie sich umdrehte und zu Gott blickte, erstarrte sie 
zur Salzsäule.

Auch Paulus weiß um dieses Problem. In seinem Brief an die Kolosser 
schreibt er: „Christus ist Bild des unsichtbaren Gottes.“ Damit drückt 
er aus: In seinem Sohn Jesus Christus hat sich Gott den Menschen 
zu erkennen gegeben. Er ist selbst Mensch geworden. Blicken wir zu 
Jesus, so blicken wir zu Gott. In den Reden von Jesus und seinen Taten 
können wir Gott erkennen.

Doch nicht nur Jesus ist das Bild Gottes, auch die Menschen hat Gott 
zu seinem Ebenbild erschaffen (Genesis 1,27). In der Nachfolge Jesu 
können wir auf Gottes Reich hinarbeiten. Wir können in Gottes Namen 
für Frieden und Gerechtigkeit eintreten – um die Welt zu einem besse-
ren Ort zu machen.

Wir können dafür sorgen, Gott durch unser Handeln, unser Verhalten 
und unser Miteinander in der Welt sichtbar zu machen – und damit für 
die Welt und für unsere Mitmenschen ein Segen zu sein.

Detlef Schneider

IN JESUS BLICKEN WIR ZU GOTT
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Serie Rezepte April
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Freitag,  15.April 2022
Karfreitag mit Livestream

Alle unsere Gottesdienste finden in Präsenz statt. Nur besondere „Fest“- 
Gottesdienste im Kirchenjahr werden mit livestream zusätzlich übertragen. 
Wenn der Gottesdienst auch im livestream übertragen wird, dann ist dies in 
unserem Gottesdienstplan vermerkt und Sie bekommen rechtzeitig den link 
dafür zugeschickt.

Unsere online Gottesdienste erscheinen auf unserem youtube Kanal:   
https://www.youtube.com/channel/UCB3saN0J-ZJyO4jYcWL9dSQ
 
Sie finden alle bisherigen Gottesdienste unter diesem link und können sie 
jederzeit auch nachträglich anschauen.

GOTTESDIENSTE

Sonntag, 10.April 2022

6.Sonntag der Passionszeit 

Palmsonntag

Donnerstag, 14.April 2022
Gründonnerstag, 17.00 Uhr

Tisch - Feierabendmahl 

GOTTESDIENSTE

Sonntag, 3.April 2022
5.Sonntag der Passionszeit – Judika

Prädikantin Heidi Cortés

Sonntag, 17.April 2022
Ostern mit livestreamAnschließend Osterbrunch und Ostereiersuchen im Garten 

Sonntag, 24.April 2022

1.Sonntag nach Ostern
Quasimodogeniti

Predigt: Oberkirchenrat Frank Kopania

Anschließend Ajiáco Essen im Gemeindesaal

Sonntag, 1.Mai 2022
2.Sonntag nach Ostern – Miserikordias Domni

Prädikantin Heidi Cortés

https://www.youtube.com/channel/UCB3saN0J-ZJyO4jYcWL9dSQ
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Ein herzliches Dankeschön allen, die ihren Jahres-
beitrag zwischen dem 22.01.2022-24.02.2022 gezahlt 
haben: 
Hans Dieter Otto, Helmuth Kraus, Tatjana Louis, Es-
trella Guarin de Schula, Thomas Peters und Susanne 
Piweck, Ilse Kraus, Sylvia Kraus, Urs Schmid

Wir gratulieren herzlich zum Geburtstag im April 2022

03. Helga Maass			 
05. Birgit Schwarz Möbus 		
12. Wilma Kramer			 
17. Sylvia Díaz 
17. María Esperanza Ochoa Alwers		
18. Marión Tramontini		
21. Georg Dörr
22. Charlotte Sanguino Heinrich
30. Manfred Kraus

DANKESCHÖN - GEBURTSTAGE
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KINDERSEITE
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AUS DER EKD

Die Kirchenkonferenz hat sich 
als Organ aller Gliedkirchen der 

Evangelischen Kirche in Deutschland 
(EKD) in ihrer Sitzung am 23./24. März 
2022 mit dem Krieg, den Russland ge-
gen die Ukraine führt, beschäftigt. Sie 
erklärt:

Selig sind, die Frieden stiften; denn sie 
werden Gottes Kinder heißen.
Matthäusevangelium Kapitel 5, Vers 9

Wir sprechen allen Menschen, die in 
der Ukraine und angrenzenden Län-
dern von der unfassbaren Gewalt des 
vom russischen Staatspräsidenten 
begonnenen Krieges betroffen sind, 
unsere Achtung und unser tiefes Mit-
gefühl aus. Dass Menschen – Soldaten 
wie Zivilbevölkerung – für politische 
und militärische Ziele instrumentali-
siert, verletzt und getötet werden, 
verurteilen wir auf das Schärfste. Wir 
bewundern den Mut der ukrainischen 
Zivilgesellschaft und nehmen ihn ange-
sichts unserer komfortablen Situation 
in Deutschland mit einem Gefühl der 
Beschämung zur Kenntnis. Mit Res-
pekt und voller Dankbarkeit blicken 
wir auf die große Hilfsbereitschaft, die 
sich in der Ukraine, den angrenzenden 
Ländern und auch bei uns in Deutsch-
land zeigt. Wir werden alles in unse-

rer Möglichkeit Stehende tun, um die 
Menschen in der Ukraine und Geflüch-
tete zu unterstützen. Dazu zählt die 
Fürbitte genauso wie die Seelsorge an 
Traumatisierten, der Einsatz für beson-
ders verletzliche Menschen und alle 
Unterstützung für diplomatische und 
nichtmilitärische Wege.

Auf der Grundlage des Evangeliums 
von Jesus Christus sind wir zutiefst da-
von überzeugt, dass Frieden letztlich 
nicht mit Waffengewalt zu schaffen ist. 
Frieden ist mehr als die Abwesenheit 
von Krieg. Ohne Vertrauen, Gerech-
tigkeit und persönliche Kontakte zwi-
schen Menschen aller Völker ist Frieden 
nicht möglich. Dennoch sehen wir das 
Dilemma verschiedener Optionen zwi-
schen dem grundsätzlichen Wunsch 
nach einer gewaltfreien Konfliktlö-
sung und dem Impuls, angesichts ei-
nes Aggressors, der auf brutale Weise 
geltendes Völkerrecht missachtet und 
Kriegsverbrechen begeht, die Ukraine 
mit Waffen zu unterstützen. Unbestrit-
ten ist das Selbstverteidigungsrecht 
der Ukraine im Blick auf die gegen sie 
gerichteten Aggressionen.

Wir rufen die russische Führung auf, 
die Gewalt zu beenden. Wir sehen 
mit ohnmächtigen Gefühlen auf den 

GEWALT BEENDEN, DEM HASS ENTGEGENTRETEN
EKD-KIRCHENKONFERENZ ZUM KRIEG IN DER UKRAINE
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Kriegstreiber und unterstützen die 
Bemühungen der Politik, ihm wirksam 
entgegenzutreten. Wir selbst können 
viel für die Menschlichkeit tun. Dazu 
gehört es, geflüchtete Menschen auf-
zunehmen und in unserer Gesellschaft 
keine Spaltung zwischen verschiede-
nen Gruppen von Geflüchteten entste-
hen zu lassen. Das Recht auf Zuflucht 
an einem sicheren Ort ist nicht teilbar.

Wir dürfen über die große Hilfs- und 
Spendenbereitschaft für die Ukraine 
nicht andere Kriegsregionen verges-
sen. Eine solche Verlagerung der Hilfs-
bereitschaft läuft auf Dauer Gefahr, 
als Folge des Krieges in der Ukraine 
Konflikte in anderen Weltgegenden zu 
verursachen und Menschen sterben zu 
lassen. Humanität ist nicht teilbar. Hu-
manität stiftet Frieden. Wir bitten die 
Bundesregierung mit Nachdruck, von 
der beabsichtigten Kürzung der Mittel 
für Entwicklungshilfe abzusehen.

Innerhalb der Russisch-Orthodoxen 
Kirche nehmen wir eine deutliche 
Mehrstimmigkeit wahr. Von Beginn 
an gab es auch in deren Reihen Voten 
gegen die Kriegshandlungen, insbe-
sondere in der Ukrainisch-Orthodoxen 
Kirche des Moskauer Patriarchats. Wir 
würdigen den Mut vieler orthodoxer 
Priester in Russland, die sich in einer 
Unterschriftenaktion gegen den Krieg 
und die Position ihrer Kirchenleitung 
geäußert haben. Als Friedensstifter 
haben sie viel riskiert und sich in große 
Gefahr begeben. Umso wichtiger ist es 

uns, einer pauschalen Wahrnehmung 
der russischen Orthodoxie und deren 
Einordnung in ein uniformes Feindbild 
von Russland entschieden entgegen-
zuwirken.

Angesichts der Mehrstimmigkeit 
der russischen Orthodoxie hoffen wir, 
dass es möglich ist, Brücken des Dia-
logs aufrechtzuerhalten. Sie können 
Wege eröffnen, die für einen Friedens-
prozess von großer Bedeutung sein 
können. Für eine langfristige und trag-
fähige Perspektive ist es entscheidend, 
kulturelle, wirtschaftliche und mensch-
liche Kontakte zu halten. Die Zivilge-
sellschaft in Russland ist auf unsere 
Unterstützung angewiesen. Ebenso 
wichtig ist es, den gesellschaftlichen 
Zusammenhalt bei uns zu fördern. Es 
darf sich kein Hass gegen Menschen 
russischer Abstammung bei uns aus-
breiten.

Eine künftige Friedensordnung 
braucht mehr als militärische Gewalt 
und Abschreckung: sie braucht glo-
bale Gerechtigkeit, sie braucht Kli-
magerechtigkeit, sie braucht eine 
verbindliche Rechtsordnung, die die 
Zivilgesellschaft stärkt, die Menschen-
rechte sichert und auch für Großmäch-
te gilt.

Hass und Gewalt dürfen nicht das 
letzte Wort haben. Das letzte Wort hat 
der Frieden. Christus ist unser Friede.

Hannover, 24. März 2022
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Materialien zum Oster-Fernseh-Event am 13. April 2022

Kann man die Passionsgeschichte mit bekannten Künstler*innen und Pop-Songs inszenieren?
Der Privatsender RTL probiert es aus und lädt ein, „die größte Geschichte aller Zeiten“ ganz neu zu erleben;
präsentiert von Thomas Gottschalk. Für Kirchengemeinden und Institutionen, die bei diesem ungewöhnlichen Event 
dabei sein wollen, bieten die EKD und midi, die Zukunftswerkstatt von Kirche und Diakonie, Materialien für zwei
besondere Abende an:

Gemeinsam anschauen in der Karwoche, am 13. April 2022
Schauen Sie „Die PASSION“ zusammen mit anderen und gestalten Sie mit Hilfe vielfältiger Ideen ein inspirierendes 
Gemeinschaftserlebnis.

„Agape-Feiern“ am Gründonnerstag, den 14. April 2022
Spüren Sie – angeregt durch „Die PASSION“ – zuhause in kleinen Gruppen, mit Familie oder Freunden dem Geist des 
Gründonnerstags nach, und entdecken Sie beim gemeinsamen Essen und Feiern den Zauber und die Kraft dieses 
besonderen Abends.

Die Materialien stehen ab 20. März online zur Verfügung: mi-di.de/themen/passion
Der Trailer zum Live-Event ist schon zu finden unter: youtu.be/hVLkKGyQ7nk

Kontakt: info@mi-di.de
Andreas Schlamm, Generalsekretär der AMD und Referent für missionarische Kirchenentwicklung
Miriam Küllmer-Vogt und Dr. Fabian Vogt, Referenten für Evangelisation und missionale Bildung

„Die GröSSte GeSchichte 
Aller Zeiten!“
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KONTAKT

ADRESSEN UND TELEFONNUMMERN IN DER GEMEINDE

Gemeindebüro
Sekretärin: Yanira Moncada Peña
Anschrift: Calle 127 B # 6A-71, Bogotá,D.C.
Tel.: 8074704	
E-Mail: icsm.bogota@gmail.com
www.icsm-bogota-co.de
Öffnungszeiten: Mo-Fr 9.30 - 12.00 Uhr 

Kontoverbindung: Iglesia Congregación San Mateo - NIT 860.006.690-1
Konto Nr. 22800041-0; Banco Occidente - Cta. Cte. Sucursal Unicentro

Gemeindepräsidentin
Barbara Hintze, Tel. 3 10 69 55 

Stellvertreter 
Gunnar Dönzelmann, Tel. 3173722671
E-Mail: gunnar@donzelmann.com

Pfarrerin
Christhild Grafe
Calle 127B #6A-71, Bogotá D.C.
Tel. 8074705
M: +57 322 3412278
E-Mail: christhild.grafe@gmail.com

Asociación San Mateo
Calle 127B #6A-71, Bogotá D.C.
Tel.:  615 4863
E-Mail: asoam1972@gmail.com
Spendenkonto: BBVA –Cuenta Corriente; Konto-Nr. 928 02343-1
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BILDERGALERIE

Konfirmanden Kerzen von 
Daniela und Emma

Weltgebetstag - 6.3.2022

Gesehen am 11.März 2022
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